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€inige Gedanben iiber die Voltshodyfdyule.

Bon Friedrid) Stingelin, BVern.

Borbemerfungen.

Sdon it ein Jabr verflofjen, jeit id
diefe Gedanfen niedergejdrieben Habe.
Geither habe i) bei eigener Arbeit nod)
mehr Crfabrungen gefammelt, habe Un-
jiherheit und Jweifel durd) tieferes
Berfenfen in die ganze Frage 3zu iiber-
winden gejudt, und nun fommt mix
bas, was id) vor einem Jahre drieb,
falt etwas oberfladlid) vor und jdeint
mir bdie tiefiten Urfadjen und Iehten
Fragen nidt u erreiden. ud it feit-
her die Sdrift von Georg Kiiffer ,Die
Bolfshod)|dule ber Sdhweiz” *) erjdienen,
‘die das meifte, was wifjens- und wiin-
Jdenswert ift, enthdlt, Jo daf es fajt iiber-
fliffjfig erJdeinen fonnte, Ddiele meine
Arbeit nod) 3u verdffentlidhen. Wenn es
nun dod) gejdieht, Jo mdge man darin
nidt groge und neue Gedanfen erwarten,
jondern gang einfad) die [dlidhte Meinung
eines Menfden, der iiber die Sadye nad)-
gedadht hat und der in vielen Punften
mit den IMeinungen anderver iiberein-
ftimmt.

So hod) id) die genannte Sdhrift von
Georg Kiiffer [hage — Jie ift [ider wert-
voll und 3eugt von griindlihem Studium
der ein|dlagigen Literatur und des in
andern Ldandern jdhon Crreidten — fo
jdheint es mir dod), aud) ie bleibe an der
Oberflide. Jd mup mid) beim Durd)-
lefen immer wieder fragen: Warum?
Warum feelijde Werte ins Leben tragen,
warum am innern Menfden arbeiten,
warum eine Bauernfultur, eine Stadt-
fultur ujw.?

Wls id) vor Oftern 1919 — wobhl als
erfter ®Gajt — einige Tage bei Frif
Wartenweiler im , Nubaum” 3u Frauen-
feld weilte, da fagte mir der baumlange
Medhanifer, der id) entjdlofjen hatte, ein
halbes Jahr dort u lernen: , Fiir und
miteinander arbeiten und alles
gerne tum, das wollen wir.”

it das die Antwort auf das Warum?
Liegt hier bas Geheimmnis: Fiireinander
ftatt gegeneinander?

Jn dem Sdyreibern, das idh) im Som-
mer 1919 an den Kreis junger Leute, mit
*_fB:rIag: A, Frande, Bern, 1919,

dem id) feit dem Friihjabr gearbeitet
hatte, 3ur Kldrung und Feftigung unjeres
Jieles ridhtete, war als Kernfrage ent-
halten: Wie fomnen wir Arbeit an uns
felbjt und wie Arbeit fiir andere
leiften?

Und im BVerlauf unjrer Wrbeit (die
fhon im Herbit durd) Berbindung mit
Hans Berlepjd)-Balendas, der auf dhn-
lide Weije angefangen hatte 3u arbeiten,
ur bernifdgen WBolishod|dulge-
meinde wurde und |id) jest unter alleini-
ger Leitung des Genannten jehr erfreulid
entwidelt) wurde es mir Fur immer
feftern Ueberzeugung, daf die ufgabe
der Volfshodjdule in diefer Ridhtung
liegt. Wir miifjen ein neues, edleres Ju-
jammenleben lernen. Wir miiffen als
Bolf 3u einer Urbeitsgemeinjdaft werbden,
wo nidht mehr beim Kampf ums Dafein
das Redt bes Starfern gilt, fondern wo
die gegenfeitige Hilfe aud) vem Shwaden
Redht und  Menfdenwiirde verjdafft.
Die geiftigen Grundlagen 3u einer
folden WArbeitsgemeinfdaft 3u
fdaffen, das, meine id, ijt die WAuf-
gabe der Bolishoddule.

DieJe geiftige Grundlage ift eigentlidh
etwas fehr Cinfades, Selbjtverftand-
liges. Gie ift das BVermibdgen jedes ein-
zelien, die JDjudt u iiberwinden; denn
ohne diefe Ueberwindung ijt feine Ge-
meinjdaft moglid). Sie ift aber aud) das
Sdwerjte, dbas von einem Menjden ge=
fordert werden fann — wer es [Gon ver-
fudt hat, weil es. Es |ind dazu innere
Krdfte ndtig, die man nidht ohne weiteres
hat. Und die Quellen diefer Krdfte liegen
gar tief; mithjam und oft entmutigend
iit das Suden nad) ihnen. Fiir viele
Menfden ift diejes Sudjen eine Torbheit
und ein WAergernis; denn es gilt den glei=
den Krdften, von denen im Coangelium
als von der Liebe gefproden wird. Sie
fommen von Gott und wurden von
Chriftus der Men|dheit geoffenbaret, und
ein neues Suden nad) ihnen ijt die ein-
3ige Rettung aus dem gegenwdrtigen
Elend. Und wenn die VBolfshod|dule die
geiftigen  Grundlagen eines menjden-
wiirdigen Jufammenlebens [daffen will,
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jo wird jie diefes Sudyen nid)t aufer adt
laffert diirfen. Ja, es erfdeint mir un-
endlidy widtiger, als die CErziehung 3u
pbjeftivem, leiben|dhaftsloferm Denfen,
bie Kiiffer fordert. Nein, in Jeiten, wie
wit [ie jeBt erleben, ijt es mit fiihler Ob-
jeftivitdt und leibenjdaftslojer Neutralitdt
in politijdher und religidjer Beziehung
nidht getan. Nidts liegt mir ferner als
Befiirwortung einer Ha und Jwietradt
fdhaffendent Parteipolitit; aber webhren
modte id) mid) gegen eine objeftive und
leidenjdyaftsloje Bolfshod)jdyule. Gerabe
vont ihr jollen ja Menjdhen ausgehen, die
mit Leidenjdaft Tampfen gegen alle Un-
geredytigfeit unter der Menjdheit und die
die Kraft zu diefemt Kampfe tdglid) und
jtindlidh und gang perjonlid) wiedexr
fudyen miijfen in der Verbindung mit dem,
was unbegreiflid) und unbeweisbar ift,
was hod) iiber allem menjdliden Ber-
ftand und Wiffen jteht und hod itber aller
menfdlidhen Wahrheit: JIn dber Verbin-
dung mit dem Gbttliden. Objeftivitdt
und Neutralitdt ift Notwenbdigeit und
Bedingung fiir die Wifjenjdaft; bdas
Leben aber, 3u dem die Bolishod)dule
erziehen joll, verlangt mebr.

Dies in Kiirge und Unvolljtindigieil
einige grundjdtlide Gedanfen, die den
nun jolgenden als Grundlage und 3u-
gleid)y Crgangung not taten.

¥*® *
%

Die Bejddftigung mit der Bolfshod)-
jdulfrage fithrt uns uerft nad) Ddane=
marf, in das Land, wo ein Drittel der
atffwadyfenden  LQanbdbepdlferung  die
Boltshodhdule bejudht hat. Es ift flar,
dag wir in der Sdhweiz nidt einfad) die
Cinridtungen Ddanemarfs nadmaden
fonnen; denn dort herrfdien gan3 andere
Berhdltnifje als bei uns. €s jei nur auf
die 3iemlid) ausfdlieflihe Bejdyiftigung
des Bolfes mit Landwirtjdaft (verbdlt-
nismdkig wenig JIndujtrie), auf die Ge-
meinjamfeit ber Sprade, auf bas Gleid-
artige im Charafter von BVolf und Land
bingewiefen. Sn allem Ddiefem bietet
unfer Land und Volf einen eigentliden
Gegenjas.

Und dod) muf es von Wert fein, fid
iiber die dinijden Bolfshodidulen 3u
unterridhten, bevor man ernjthaft Pline
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flir unjer Land madt. Denn die ange-
deuteten Gegenjie fonnen eigentlid) nur
eitent Unterjdhied in der dufern Or-
ganifationbedingen, wdibhrend die Jdee,
auf der die bdanifden Volishod)jdulen
berubhen, audy fiiv unjere Sdulen diefer
Art Geltung haben mup — fofern jie
gut it — und fie ift gut.

Gp bringe id) aljo als Cinleitung eine
allgemeine Orientierung iiber
Jdee, CEntwidlung und jeligen
Stand der dinifden Volishod)|dulen,
um dann im 3weitent Teil von Pldnen,
BVBor|dliagen und Verjuden fiir
unfer Land 3u beridhten.

1. Bon den dinijden Voltshodidhulen,
a) Bon der Jdee.

Nod) vor einem Halben Dufend Jab-
rent wdre es [Hwer gewejen, die Jdee, auf
der die BVolfshody|dule beruht, dem Volfe
perftindlid u maden, und Fwar aus
pem einfadhen Grunde, weil die Grund-
lagen des DBerftandniffes feblten, weil
man oor allem ,realpolitif®” dadte,
weil man alles, was nicht Geld einbradte,
pder zum mehr Geldverdienen befdbigte
und beredtigte, als unpraftifdh, phan-
tajtifh, utopiftijdh anjah. Durd) Dbden
Qrieq mwurde diefe falfche ,Realpolitit”
(Selbftfudht) entlarot und ihre Brut,
Materialismus, JImperialismus, Kapi-
talismus, Militarisus ujw. abgededt
und erfannt, und nun ijt der Boden frei
und die Herzen bereit fiir etwas Hdheres,
Cdleres. (Ober taujde idh midh?)

Die Volfshodh{dulivee wurde durd)
den grofen Ddinijden Didter, Refor-
mator pont Kirdye und Sdule, Geldhidhts-
forfdher und -jdhreiber, Staatsmann und
Bolfsmanm Grundtoig (vom 1783 bis
1872) entwidelt und geformt. SHier fann
diefe Idee nur nadt und blok, furz und
unoolljtandig und deshalb vielleiht 3u
wenig lebenswarm und itbereugend dar-
geftellt werben. Wer Jid) griindlid) in diefe
Gedanfen vertiefen will, dem rate id), das
Bud) von Dr. Frig Wartenweiler-
$affter iiber Grundivig 3u lefen®).
Gr wirdb babei nidht nur Belehrung iiber
diefe [pesiellen Fragen, jondern aud) Be-

*) Gin nordbijder BVollserszieher. Die Gnt-
idlung 9. F. ©. Grundipigd zum BVater ber Vollz-

Bod)jchule. Dargejtellt von Frig Wartenmeiler=Haffter.
Bern, Berlag von Ferd. Whp, 1913. Fr. 5—.
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reiderung jeiner G®edanfenwelt im all=
gemeinen erwerben und immer wieder
mit Genuf jid) in das Werf vertiefen.
Grundtivig fand, das geiltige Leben
feines Bolfes et erftorben, in Todesftarre
verjunfen, und er fiihlte |idh) dburd) eigene
innere Crlebnijje und Crwedungen dazu
berufen, aud jein Bolf aus dem Sdlafe
3u erweden. Cr wollte ,ein fleiner
Luther” fein, er wollte eine nordijde
Renaifjance herbeifiihren. Er begann den
Kampf gegen alles Unfreie und Tote in
Sdule, Kirde und Staatsleben. Die
Crwedung des Bolfes |ollte ausgehen
von einer Sdhule des Lebens fiir die
Jungmannjdaft beiderlei Ge[dhled)ts vom
18. Jahre an. RNidt fiir ein Examen —
ein ,,Qebebrotverhor” — nidt fiir einen
bejonbern  Beruf zum Geldverdienen
Jollte dort gearbeitet werden, Jondern fiir
das LQeben als Penjd) unter NMenjden
jollten |id) bie jungen Leute vorbereiten,
freiwillig und in Freiheit. Durd) bdas
Iebendige Wort begeijterter Mdanner
Jollten ihnen die Augen gedffnet werden
fiir bie geiftigen Cntwidlungsjtufen der
Men|dbheit, fiix die Crrungen|daften der
Willen|daft. Diefe |ollte durd) [olde
Sdulen fiir das ,gemeine Bolf* frudyt-
bar gemadyt werden. Sie jollte nidt mehr
ein Trennungsmittel jwijden , Gebilde-
ten" und , Ungebildeten”, 3wijden einer
fleinen Klajfe Wuserwdbhlter und bder
grofen Menge jein. Gie follte aber aud)
nidt , popularijiert” werden, jondern nur
durd) das lebendige Wort von der Spradye
ver Gelehrien und Forjder indie Sprade
des Bolfes —in die Mutter|prade —
iiberfet werden. Die Sdulen, die auf
dieJe Weile dem Volfe die Wijjen|daft
vermitteln, verdienen aljo mit Red)t den
Namen Hodjdulen. Wenn man von
per Jdee Grundivigs fiir die BVolfshod)-
fdulen Jpridht, jo darf man eines nidht
verge]fen: Jeine religidje Stellung.
Durd) Jeine Auseinanderfefung mit der
Philojophie Tam er zur Crienninis der
men|dliden Ohnmadt, das Gange — das
Univerfale — 3u umfafjen, und aus diefer
Crienntnis erwuds ihm das Bediirfnis
nad) einer Offenbarung. Diefe war fiix
ibn ,das Coangelium, weldes lautet:
®ott ijt die LQiebe, und die Wabhrheit der
eingeborne Gohn der Liebe, und alfo

hat Gott die Welt geliebet... Gegen alle
verniinftige Crwartung hat {id) Gott nidht
als Ridter, jondern als Crldjer offenbart
— ein Wunderwerf — etwas [GHledthin
Unbegreiflides.” Und |o |tehen denn die
panijden Bolishodidulen (mit Aus-
nahme einiger oppofitioneller Griin-
dbungen) auf der Grundlage der frohliden,
tdatigen, freibeitlihen und dod) tiefen uf-
falfung des Chrijtentums Grundtoigs und
jeiner Anbdnger, Dbder |og. ,Grumdi=
vigiarner”.

Goviel pon der Jdee. Diefe unvoll=
jftandigen Ausfithrungen werden durd
den weiten Teil — Plane fiir unfer
Bolf — nod) ergingt und vielleidht aud
dem BVerftandnis ndher gebrad)t werden.

b) Ueber die Cntwidlung der

Bolishodhjdule in Ddanemark.

Diefe Jteht in engem Jujammenbhang
mit der allgemeinen politijden und fultu-
rellen Cntwidlung Ddanemarts. Die
Bolishodjdulbewegung war getragen
vont einer allgemeinen demoiratijden
Kulturftrdomung und wurde o aus der
Cnge einer BVolisbilbungsbewegung hin-
ausgefithrt auf die breiten Bahnen einer
Kulturbewegung. o ift die Entwidlung
der Volishodjdule nur zu verjtehen als
Begleiterjdeinung der grogen demo-
fratijen Stromung, die im Jahre 1864
ibren Ausgangspunit mnahm und bis
3um Jahre 1915 nid)t nur die politijde
Madht, jondern aud) den Sdhwerpunit
des geJamten Kulturlebens von der Ober-
tlafje ins Bolf verlegte. JIn die Jeit der
politifhen Kampfe zwijden allem, was
als ,oornehm” galt (WAdel, BVefi, Bil-
dung) und dem faum der Leibeigenidaft
entronnenen Bauerntum fallt die eigent=
lie Cntwidlung der Volishod)dulen.
Objdyont dieje jeder Politif fernjtehen,
wurden Jie ,dod) gewifjermafen eine
Gdule des demofratijden Bauerntums,
die geiftige Riijtfammer fiir den poli-
tijen Kampf, die Sdule der Demo=
fratie” (Hollmann, Die Volishodjdule).
Wllerdings darf die Entwidlung des dani-
jhen Bauernjtandes, der fid) nad) viel-
hundertjdhriger Unterdriidung in faum
einem Jahrhundert zur politijhen und
Fulturellen Fiihrerftellung aufgefdwungen
hat, nidt allein als Rejultat der Volfs-
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hodhjdhulen angejehen werden. Diefe
waren eigentlid) nur die Hilfsmittel der
gewaltigen geiftigen Mddyte, die bas
pinijde Bolf aus der Crniedrigung der
nationalen RKataftrophe von 1864, bie
zugleidh) bden politijden Banferott bder
Oberflajje bedeutete, herausfiithrien auf
eine hbhere, edlere Kulturjtufe. Diefe
Michte vollbrachten 3ugleid) bdie grofe
Umwadlzung zur Demoiratie. So find die
BVoltshod)jdhulen 3ugleid) in dben Dienjt
beider, der Kultur und der Demofratie
getreten. Cs ijt nidht von ungefdhr, dak
in Deutjdland feit dem Jujammenbrud
immer lquter die Stimmen fiir die BVolis-
hody)dyulen id) erheben, inbem fie nur von
einer reuen und tiefern Voliserziehung
den Aufftieq erwarten. Wber die Er-
ridhtung von Volishod)|dulen allein ge-
niigt dabei nidht — [ie niiijfent gejdhaffen
und getragen werdern von den Jdealen der
Demofratie und einer edleren Kultur, die
nidht in Vadtjudt und Militdrgewalt
gipfelt.

3n diefem Jujammenhang und in die-
femt Ginne ift bie Cntwidlung und bdie
Wirfung der dinijden BVolishod)jdulen
3u verftehen. Sebr eingehend und jdharf-
blidend Hat Prof. Dr. AL H. Hollmann
diefe innern, mebr geiftigen Berbindungen
und gegenjeitigen Wirfungen von Bolfs-
hodh)jdyule und Volfsleben flargelegt in
jeinem Budye ,Die Volfshod)jdule und
die geiftigen Grumbdlagen bder Dento-
fratie” (BVerlag von Paul Parey, Betrlin),
das, objdon es von einem Deutjden ge-
jdrieben ift, audy fiir uns demofratijde
I)Gcbmeiser viel Bebherzigenswertes ent-

dlt.

Diele wenigen Andeutungen migen
geniigen, um einigermafen bdie innern
Griinde fiir die Entwidlhing der dinijden
Boltshodhdhulen verftandlid) 3u maden.
Ws Jluftration dazu Jei nun nod) einiges
gejagt iiber:

¢) Die dufere (quantitative) Ent-
widlung und bden fefigen Stand
der BVolishodjdhulen.

Die erfte BVolfshodhjdule wurde im
Jabre 1844 zu Riodding in Shleswig er-
ridytet und follte ein nationaler Sdusl-
wall gegen das eindringende Deutjdtum
jein. Nad) bem Kriege von 1864 wurde
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die Sdule iiber die Grenge nad) Wsfoo
verlegt, Dat Jidh) dort 3u einer ,erweiterten
Bolthod|dule” entwidelt und ndbert i)
immer mehr dem JIdeal Grundivigs, der
ynordifdhen Hod)fdule”, die als Wiit-
telpuntt alles Geifteslebens des Jtorbens
gedadht ift.

Die breit demotratijde Berwirflichung
der Gedanfen Grundivigs aber ift Kri-
jtet Kold 3u verdanfen, der im Jahre
1851 in Ryslinge auf Fiinen eine
Boltshoddule erdffnete, die als Multer
und Ausgangspunitt fiir die meijten |pd-
tern Griindungen diente. Bis 1864 wur-
den etwa 3ehn Hod)|dulen erridtet, von
1865 bis 1870 etwa 70, davon 21 allein
im Jahre 1867 (politijde KRdmpfe!).
Beinahe alle entftanden auf bdiefelbe
MWeife: Junge, begeifterte Wanner fiihlten
nad) dbem ungliidliden Kriege das Be-
piirfnis, ihre Krdfte fiir den geiftigen Cr=
hebungstampf ibres Bolfes eingujelen.
Sn fleinen WVerbdlinifjen, in gemieteten
Lofalen und mit wenig Lehrern (neben
vem Borjteher nod einer, hodjtens 3wei)
begannen jie die Arbeit nad) Grundivig-
Kolbjhem Pujter. IMebrere ber in der
erften Begeifterung gegriindeten Sdhulen
gingen bald wieder ein; aber jekt gibt
es in dem fleinen Danemart dod) etwa
90 Hodjdulen, 70 davon jind eigentlide
Boltshodjdhulen, bdie andern WAderbau-
und Gartenbaufdyulen. Wiewohl bdiefe
Sdulen frei Jind von taatlider Wufjidht
und Beeinflufjung und oolljtdindig den
Gtempel der Perjonlidhleit des Vorjtehers
tragen, 3ablt dod) der Staat jahrlid) etwa
450000 SKRromnen (mebr als eine bHalbe
Million Franien) als Beitrdge an |ie aus.

Diefe wenigen Jahlen und Angaben
gebent natiirlid) nur ein blajjes Bild von
der gewaltigen Organifation, als die [id)
jegt die ddnijden Volishodidulen dar-
jtellent. Farbiger und eindriidlider wiirbe
es durd) eine Sdyilderung bes Unterridts,
dod) muf bier ber Kiirge halber auf eine
jold)e verzidhtet werden. JIn bem Bud)
von A. H. Hollmann, jowie in den im
Lerlag von Hermann Beyer & Sdhne in
Langenfalza erfdyienenen Heften ,Die
Deutfdhe  BVolishodhjdule”  (Friedrid)
PManns ‘Padagogijdhes Pagazin) finbet
man iiber diefe Seite ber dinijden BVolfs-
hod)chulen griindlidge Austunft.
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II. Boridlige fiir die Sdhweis.

Juerft erheben fid) allerlei Fragen:
$at unfer Bolf eine geiftige Erwedung
ndtig? Wenn ja — fehnt es |id) darnad,
oder empfindet es wenigjtens ein Be-
piirfnis nacdh) vermehrier und bejjerer
geiltiger Nahrung? Haben wir nidt [don
genug Sdulen — muf der Men|d nidht
Jdon 3uviel auf der Sdulbanf |ien?
Konnen wir die danijden Bolfshod)-
{dhulen als Mufter nehmen, oder miifjen
wir fiir die Sdweiz etwas anbderes
juden? Wollen wir warten, bis bder
Gtaat etwas tut, oder |oll die Wrbeit von
eingelnen Perfonlidfeiten begonnen wer-
den, in Freiheit und mit Begeifterung?
Wie ftellt Jih — bdas ift die widtigite
Frage — unfere Jugend 3u einer neuen
Sdyule; fame fie oder fime fie niht?
Kann fiir uns  niidterne, praftijde
Sdweizer, denen der Sdh)impf anflebt:
point d’argent, point de Suisse, eine
Sdyule, die nidht aufs Geldverdienen, nidt
auf einen befondern Beruf, nidht auf ein
Cxamen, jondern aufs Pen|dJein vor-
bereitet, iiberhaupt in Betradt formmen?
(Denn dariiber muf man fid far fein,
bag man bei dem Namen Bolishod)-
Jdulen nidt an Fad)iGulen dentt. Solde
hHaben wir ja wobhl aud) nod) u wenig;
aber die Detreffenden Crwerbstreije wer-
den [dhon Ddafiir jorgen, daf neue ge-
[dhaffert werden, und wir fonnen jie in
ibren Beftrebungen nur unterftiigen. €in
dringendes Bediirfriis wdren 3. B. Lehr=
werfjtdtten.)

Diefe Fragen fonnten vermehrt wer-
den. Gie Jollen nur 3eigen, daf die BVolts-
body|dulfrage fiir die Sdhweiz nod) nidt
abgefldrt ift, wenigftens nidt in bezug auf
die duBere Organijation. Was die mehr
auf innere, geijtige Borausfefungen und
Tatfaden geridteten Fragen betrifft,
jo Tonnten fie eher jelt |Hon mit Sider-
Peit beantwortet werdben. Hier befdrante
id mid) darauf, einige Gedanfen Haupt-
jadlid) iiber die dufere Ausgejtaltung
auszufpredyen, als Anregung fiir weite e
und befjere BVorjd)lige von anderer Seite.

Jd) bin mit vielen andern iiberzeugt,
da eine pddagogijde Umwdilzung fom-
men muf und fommen wird. (Seither
ift dbas Bud) von Prof. L. Ragaz ,Die
pddagogijde Revolution” erfdienen, das

die groBen Ridtlinien fiir eine joldye
Umwdlung aufitellt.) Wo idh Gefpride
antniipfe iiber Crziehung, Jei es mit
»Wrbeitern” oder ,Biirgern”, mit , Prole-
tariern” ober ,Ariftofraten”, iiberall be-
gegne id) einem tiefen Berftindnis fiix
etwas Neues, bejonders fiir etwas Neues
in der Sdulerziehung. Aud) wo gegen
Reformen und Reformlein nod) ein
ftarfes MiBtraven vorhanbden ift, ba fann
man mit dem Reden iiber die vollftandige
Wenderung der Grundlage oder beffer des
Jieles des Sdulunterridts ein eifriges
Kopfniden des Cinverftindnifjes weden.
Und dod) — ift jeht [hon die Jeit dex
Umgeftaltung, der Revolution gefom-
men? Nod) bin idh) der Meinung, dafy erft
bie Jeit der BVorbereitung dafiir gefom-
men ijt. JId denfe, aud) eine Revolution
— ober vor allem eine Revolution
— braudt griindlidye, geduldige, an Ent-
jagungen und Enttdujdungen reide Bor-
arbeiten — das Bolf muf dafiir gewon-
nen werden. Diefe Vorarbeiten mddte
i) nun der VWolishod)dule 3uweijen,
oder bejjer allen Sdulen, von denen 3u
erwarten ift, daf fie je linger je mebhr im
Sinn und  Geilt des Volfshod)jdhul-
gedanfens wirfen werden.

Wenn nun das, was id) nod) 3u Jagen
habe, Jo gar nidht nad) Revolution, jon-
dern eher nad) [dhulmeifterlicher Betrad)-
tung riedt, o foll jid) niemand darvan
drgern. €s find eben nur Gedanfen iiber
die erften Borarbeiten, die erften Pidel-
jdlige und Sdaufelwiirfe, die nod) nidt
in die Tiefe gehen, die vielleidht einem
grofien Gteinblod nod) ausweiden, um
ibn bherum fondieren, um feftzujtellen,
welde Krdfte ndtig Jind, um ihn 3u
heben. Diefe WArbeiten find nidht bdie
widtigiten; aber fie {ind die erjten, die bei
der Verwirflidung eines Planes, fei es
fiiv eine $Hiitte oder einen Palalt, nitig
Jind.

Beoor man mit Borfdlagen fiir etwas
Neues fommt, jollte man fejtjtellen fon-
nen, was davon etwa [don verwirtlidt
ift, um das Neue auf dem [Gon vorhande=
nen Fundament*aufbauen u fomnen, jo-
fern diefes wenigjtens gut und am rid-
tigen Ortift. Nun ijt es aber fehr [dhwer,
3u erfennen, wo iiberall Wrbeit im Sinne
des hodhjten Erziehungsiveals (Criehung
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aum freien, fittliden Menfden) geleiftet
wird. Pan darf wobl behaupten, jolde
Arbeit werde iiberall ba — von der Kiein-
finderjdhule bis 3ur Hodjdule — ge-
leijtet, wo freie, |ittliche Menfden als Cr=
3ieher wirfen. Ferner ijt es wobl jider,
daB die Wirfung des Crziehers vermtin-
dert oder vermebhrt wird, je nadidem ihn
ein Spjtem einengt oder er gan3 frei als
vorbildlide Perjonlidyfeit arbeiten fann-
Nad) diefen 3wei Seiten hin — Cinfluf
per Perfonlidhieit und Einfluf Ddes
Spftems — wdre aljo die Wrbeit in allen
unjerin Sdyulen 3u unterfuden, um ein
flares Bild [owobhl von der fiir die pdda=
gogifdhe Umwdlzung [don geleifteten
Arbeit als aud) von den nod) 3u iiberwin-
denben Hindernifjen 3u befommen. I
iiberlafje diefe Unterjudyung berufenern
Leuten — vielleid)t wurde jie ja |dhon ge-
mad)t — und befdrinte mid hier darauf,
Das Ddarjutellen, was fiir die durd) bdie
Bolfsjhule gegangene Jugend getan
wird. Wud) diefe Darjtellung wird gan3
unoolljtandig und lidenhaft bleiben;
venn fider wird iiberall in unjerm Lande
ganz im fjtillen jowohl in Neugriin-
dungen als in jdyon beftehenden Anjtalten
und Sdulen, von eingelnen Perjonlid)-
feiten und von Vereinigungen, fiir den
Boltshodjdulgedanfen gearbeitet. Cs
fann jid) alfo nicht um eine Aufzdahlung,
jonbern eher um eine Beurteilung und
einen Ausblid nad) Crweiterung und Ber-
mehrung handeln. Jd) lege dabei eine
vielleidht etwas willtiitlide Cinteilung
jugrunde:

a) Sdulen nad danifdem Mujter.

b) Abendiurfe, BVortrige und dhnlidhes.
¢) Sdon vorhandene Schulen.

d) Bon weitern BVerjuden.

_ a) CEin Verjud), dem Crfabrungen an

dianijden BVolishodjdhulen jugrunde
liegen, it bderjenige vom Herrm Dr.
Wartenweiler in Frauenfeld. Aus
eigener Anjdauung weif idh, mit welder
Begeifterung dort gelehrt, gelernt und
gearbeitet wird. Nidht nur junge Leute
fdnnen dort lernen, wie man alles gerne
tut, wie man mit Freuden einander hilft,
fondern aqud) ein dlterer GSpielbiirger
wird wieder jo jung, dak er das Biiden
nidt mehr jdheut, dak er mit den Jungen
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jingt, Jid) freut und jid) begeiftert. €s ift
gan3 flar, daff jolde Sdyulen, frei von
jeglider Cinengung durd jtaatlihe Bot-
jdhriften und frei von jedbem , Lebebrot-
verhore”, geleitet burd) eine Perfonlidh-
feit, die mit ihrer Begeijterung die Mit-
arbeiter und die Joglinge mitreift — es
ift flar, daf Jolde Sdulen bdas Jdeal
wdren. Wenn feder junge Mann und
jebe Todter nad)y der Lebhre oder im
3wanzigiten  Lebensjabr Jeds IMonate
lang eine |olde Hodjdule bejuden
fonnte, dann braudte es vielleiht gar
feine pddagogijde NRevolution oder fie
wdre damit eben {don vollzogen.

Dod) audy bei diefem Jdeal taudt ein
Aber auf, das |idh nidht etwa auf bdie
geiftfige  ®rundlage, fondern auf bdie
dufjere Organijation und Wirfjamieit
Dezieht. Wenn Jidhy in unferem Bater-
[ande flinfzig Mdnner finben, die aus-
geriiftet mit Jdealismus, mit heiligem
Eifer und fejtem Glauben und unterftit
purd) den ndtigen — Mammon, nod) die-
fes Jabr joldhe Sdulen griindeten, bann
verjdywdnde das Aber jofort. Dod) [dyeint
es gang ausgejdIojjen, dal bald eine
grofere Anzabl jolder SdhHulen entjtehen,
die wirflid) dem Bolfe, aljp den nidht
gerade jehr 3ablungsfahigen Leuten, offen
ftehen. Und folange nur an ein ober 3wet
oder drei Orten der Samen ausgejdet
wird, und dazu nod auf fleine Aeder, jo-
lange ift der Cinflu auf bas Bolf als
Ganges nur gering, all3u gering. Jeht
jollte allitberall gefdet werden, mit vollen
Handen, von allen, die guten Samen 3u
jaen baben, ohrie Unterlafy, im Ueber-
flu, aud)y auf den Weg, unter die Dor-
ren und auf das Steinidhte. Denn es ijt
hod)jte Jeit, baf unjer Bolf erwadhe und
aum MWerfzeug greife in Cinigfeit und
gegenfeitiger Hilfsbereitidaft.

Mbge die WArbeit im ,Nupbaum” 3u
Frauenfeld ein Unfang und ein Anjtol
fein fiir immer weiter jid) dehnende und
i) mebrende Sdemannsarbeit.  Fiir
unfere Jdweizerijden Verhdltnifje wird
ein ecingehender Beridht (jolde Beridyte
fitd feither erdienen) iiber Ddiefen
erften Verjud) viel wertvoller fein als
alle nody o jdhoren ufjale iiber bdie
danijdhen Volfshodhidulen und alle nod
o verlodenden Pline und BVorjdlage.
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b) Abendiurje, Bortrdige unbd
Wehnlides. Hier fann id) mid furg
fajjen; benn es jdeint fajt, als werde
in Bortrigen und Kurlen gegenwdrtig
eher uviel als zuwenig gemadt. Dies
jdheint aber nur Jo. Wohl migen
unter bdem Dedmantel von Bolfs-
bilboung oder wie Ddie GSdlagworte
alle Tauten, allu viel Parteipolitif
und andere Spezialitdten in den Handel
gebradht werben, wobhl mag es [deinen,
als et geniigend Gelegenbeit 3u be-
ruflider Weiterbiloung (fiir Manner
und Frauen) geboten — eines aber
judt man beinahe vergebens: Veranjtal-
tungen, die dem ,gemeinen” BVolfe
die Crrungen|daften der Wiljenjdhaften
zugdnglich und verftandlidh) madyen, Orte,
wo Dder ,ungebildete’ Mann auf alle
Lebensfragen, die in ihm auftauden,
Antwort erhalten fann, jei es auf Grund
ver Men|dheitsgejdidyte, bder Philo-
jophie ober der Religion. Hier wdre
jider aud) durd) Wbendfurfe, Vortrdige
u. dgl. in groferem Mage als bisher
Gutes 3u wirfen, befonders fiir Panner
und Frauen, die infolge der verfiirzten
Wrbeitszeit mehr freie Jeit haben als
frither. Durd) die von den Hod)|dulen
ausgehenden Beranjtaltungen in Jiirid,
Bafel und Vern ijt in diefer Ridtung
jdon etwas gejdehen. Wber aud) an an-
pern Orten wird gearbeitet — Dbdariiber
einiges am Sdluffe.

Fiir die Jugendliden ijt wohl faum
auf diefe Weife (dburd) BVeranjtaltung von
Kurfen u. dgl) etwas 3u [Haffen; denn
pie jind gum groften FTeil durd lange
Wrbeitszeit und obligatorijde Fadfurfe
(Gewerbedule, faufmdannijde Kurfe) jo
febr in WAnfprud) genommen, daf man
bier eber auf Abriiftung Dbedadht fein
jollte, ftatt auf Vermehrung. Und dod
follte gerade umd vor allem fiir diefe
Jugend etwas gefdehen, aber wie?
Dieje Frage fiihrt uns zum folgenden
Abjhnitt:

c) Der Bolishodjdhulgedanie
und die [dhon beftehenden Sdhulen.
Jd) weil wobl, da es einen Kompromif
bebeutet, wenn man der Jpee Grundt-
vigs nidht freien Raum ver|dafft, fondern
verfudt, Jie in jdon Bejtehendes hinein-
3uzwdngen. €s fonnte ihr geben, wie

Jriedrid) Stingelin: Einige Gedanfen iiber die Volishod)jdule.

Pegajus im Jode. Wber das Herrlide
bei einer JIdee ift, daf |ie i) niemals
einem Reglement, einem Sdulplan an-
pafgt oder unterwirft, jondern daf fie fich
an einer Sdule eine oder mebhrere Per=
jonlidfeiten fudt, die Jidh fiir Jie be-
geiftern und ihr Raum [daffen. Findet
die Jdee niemanden, der ihr fein Herz
weibt, |o bleibt jie auferhalb der Sdul-
hausmauern. Wenn idh) nun an einigen
Beifpielen darlege, wie die Jdon bejtehen-
ben Sdulen fiir den Bolishodidul-
gedanfen wirfen fomnten, jo gefdieht es
unter der Boraus|eBung, da diejes Wir=
ten nur dburd) begeifterte Perjonlidhleiten
miglid) wiirde, am Unfang vielleidh)t ohne
Anerfennung durd) das Sdulprogramm,
eber nod) im Gegenfa dazu.

1. Jn den Berufs- und Fad-
fdhulen wird es wohl am jdwierigiten
jein, dem Volishodjdulgedanfen Raum
3u [daffen. Da |ind alle Fdader o fehr
auf die Notwenbdigteit, die NiiglidTeit 3u-
geridtet, Jo aus|dlielid) auf ein Cxamen,
ein Patent, ein Diplom, einen usweis
3ugelpitt, dap Fader, die ,mur” auf das
Leben als Penfd) unter PMenjden, ,nur”
auf bdie Gewinnung einer Welt- und
Lebensanfdauung hingielen, als neben-
fadlidh, wenn nidht gar als iiberfliifjig
angejehen werden. JImmerhin wdre es
vielleidt dod) moglid), die erzieherijde
Wirfung gewiffer Fdder gegeniiber der
blog bilbenben 3u vermehren und 3u
verftirfen, fei es, daf diefe Fider (idh
nenne von allem Gefdidte, Geographie,
Literatur, Religion, Philojophie) vom
Drud eines Cxamens befreit wiirden oder
daf fie im Unterridht neu eingefiigt ober
— wenn dies [don geJdehen ijt — ibnen
mehr Jeit und Kraft gewidmet wiirdben.
Wie dies in den eingelnen Sdulen u ge-
Jdeben Dhdtte, daviiber miijte man die
betreffenden KLehrirdfte horen. Bielleidht
findben dieje aber, es jei gang ausgejdlof=
jen, daB man neben den Spezialfadern
nun nod) andere fjtirfer betonen Ionne,
man folle |ie {iberhaupt mit ,JIdpeen” in
Rube laffen. Im Grunde hdtten fie redht
— aud) in Danemarf werden die Fad-
jdulen nidt als Bolfshod|dulen be-
tradytet, jondern bdie jungen Leute be=
juden bdiefe lefteren erft nad Abjdlup
ihrer Fadausbildung.
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2. Cine andere Sdhule dagegen Ionnte
i oielleidht Dbeffer ur Verwirflidhung
des Gedaniens eignen, id) meine die jog.
Fortbilbungsjdule. JIn einigen Kan-
toiten war fie 3war mehr als Vorberei-
tungsturs fiir die Refrutenpriifung ge-
dadht. Jeft ijt [ie aber vont dem Gefpenit
diefes Cxamens befreit und tonnte fid
nunt 3u einer Art Volishodjdule ent-
widelt. Scdhon Defteht jedod) die Gefabhr,
daf jie ibre Selbjtandigteit verliert und
in Den Berufs- und Fadjdulen aufgebt.
Das wire jdade; benn gerade ihre Haupt-
fader — Baterlandstunde und Sprade
— fonnten leidht und rajd) in den aus-
jhlieglihen Dienft der Bolishod|dul-
idee geftellt werden. €s ijt ja flar, dag
es aud) Dier gang auf die Perfonlidfeit
des { Lehrers anfommt. €s gibt Jider
viele Lebrer, vielleiht mebr, als man
glaubt, die jhon Fur Jeit der Refruten-
pritfungen als redyte BVoltshodidullehrer
wirften, und es gdbe ebenjo |ider anbdere,
die aud) dann, wenn die Fortbildungs-
jdhule zur BVolishodhjdule geworden
ware, nod) auf ein Cxamen, wenn aud
ein imagindres, hinarbeiten wiirden. Aber
immerhin — der Gedanfe, die Fortbil-
dungs|dule der BVolishod)jdyulidee dienjt-
bar 3u madyen, wire dod) der Priifung
wert. Aber man bdiirfte |id) nidht lange
befinnen. JIm Kanton Bern 3. B. it
jdhon anbderweitig iiber die Fortbildungs-
jhulen verfiigt worben. Diejenigen in
lindlichen Berhiltniffen )ollen 3u einer
Art landwirtjdaftliher Fadfurje um:
geftaltet werben. Sdyon hat auf der land-
wirtjhaftlihen Sdule im SdHwand bei
Pimjingen ein Lehrerbilbungsturs mit
83 Teilnehntern ftattgefunden. Man wird
heute nidht oiel gegen bdiefe Tenbdenzen
Jagen bdiirfen; denn bie SKriegszeit Dhat
gegeigt, wie nbtig bdie Fdrderung Dder
landwirtjd@aftliden Produftion ift. Wber
vielleicht denft man in zehn oder 3wanzig
oder fiinfzig Jabren anbders. Bielleidht
bat man dann die Cinfidht, baf die Land-
fugend um bdes Werftandnijjes fiir bdie
Demoiratie willen griindlid) untervidtet
werden follte iiber Jtidtijde Berhilinifje
und die Stadtjugend iiber [dndlide und
beide iiber allgemeine Menjdenpflichten.
Und vielleicht melden fid) dann fiir einen
LQehrerbildungsfurs auf der ,Jentral:
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volishoddule” qud) 83 Teilnehmer, um
iy iiber neue Wuffafjungen in bden
hiftorijdhen Wifjen|daften, iiber Fragen
der Boliswirtjdaft ujw. unterridten zu
Laffert und um Jid) als gereifte Mdanner
filr Qiteratur, Pbhilojophie und Piydo-
Iogie ein tieferes Berftindnis 3u er-
arbeiter, als es thnen in Seminar und
Lehramtjdule moglih war. Die feit
Jabren von der Sdweizerijden pdda-
gogifden Gefelljd)aft veranjtalteten, von
Heren Dr. €. Sdneider (nun Profejjor in
Riga) geleiteten und bdiejes Jahr von
gegen hundert Lehrern und Lehrerinnen
befudhgten Ferienfurfe bHaben in Dbdiefer
Ridhtung [dhon groBe Arbeit geleiftet.
3. Den frudtbarjten Boden fiir die
Crziehung zur Bolfsgemein|daft bilden
aber jene Sdulen, die ein ldngeres
und enges Jujammenleben von
jungen Leuten bedingen, idh meine
vor allem die Faddulen mit Konoift und
die Refrutenjdulen. Natiiclidy ift das
3ufammenleben in einer Familie,
wie es Wartenweiler und wobl aud) ein
Teil der nordifden Bolishoddulen er-
mbgliden, nod) wertooller und frudyt-
bringender; aber |olange bei uns diefer
bejte Boben |o Jelten ift, mag es dod) wohl
ratfam fein, den vorhandenen 3u bebauen,
damit er edlere Pflanzen bHervorbringe.
Es Jei mir gejtattet, iiber eine Jolde Ums-
geftaltung, Umaderung, Neubebauung
einige ®edanfen 3u dufern. C€s gilt bem
Boden, der am ungeeignetjten erfdeinen
mag fiir bas Gebdeihen jener edlen Saat,
die pon dent Volishodjdhulen ausgefdet
werden Joll — es gilt den Refruten-
jhulen. Sdon im Herbjt 1918, als mir
pas gan3ze Gebiet der Volishoddule
nod fremd war, befddftigten midy diefe
Gebanfenr, und id) judte ihnen in einer
fleinen Sdrift (Bolfserziehung jtatt
Bolfsheer, BVerlag W. Trdjd), DOlien)
Musdrud 3u geben. Wenn mir aud
felber fet nad) 3wei Jabren mand)es
in dem Biidhlein redht unreif und
witflid) nod problematijd) erfdeint, fo
fithle id dod) die inmere Berpflidhiung,
pent Gedanfen nidt mehr ruhen 3u lajfen,
jondern dafiir 3u arbeiten. Widre es denn
nidht herrlich, wenn die Refrutenfdulen,
befreit non allem dden Drill und von der
einfeitigen Wusbilbung mit der Waffe,
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frei aud) vom blinden Gehorjam und vom
fribenden Befehlshaberton, 3u ridtigen
Sdyulen der Demofratie und der wahren
Mannlidhfeit — und WeiblidhTeit — und
3u Gtdtten der fdrperliden und geiftigen
Crtiidhtigung unferes Bolfes um- und
ausgejtaltet werdben fomnten? Weil diefe
Umgeftaltung der Refrutenfdulen be-
pingt ift durd) die vollftindige Wbriijtung,
fo wird |ie u einem groBen Problem und
ibre Durdfiihrung urzeit unmidglid.
Das |ollte aber nidt abjdreden, dem Ge-
danfen ndher 3u treten. Crleidtert wiirde
die Durdfithrung dadurd), daB unfer
PBolf infolge jahrhundertelanger Gewidh-
nung es als jelbjtverftandlidy evadytet, dah
per junge PWann mit wanzig Jabren in
pen Dienjt des Vaterlandes tritt. IMan
finbet fogar, die Unterordnung und die
mdannlide Crziehung tue ihm gut. Und
biefe Crziehung gum Gehorjam — in Ju-
funft nidt mehr um Gehorfam gegen den
Unteroffizgier und den Offizier, Jonbdern
gegen die Gemeinjdaft — und die Cr-
3iehung 3ur wahren Minnlidieit, die
follten wir ausbauen und fiir alle — nidht
nur fiir die ,Taugliden’ — miglid
madyen. Sollen wir dbamit aber warten,
bis die bewaffnete Webhrpflidht abge-
fdafft ijt? Ware es denn nidht mbdglid),
daB [don jeht ein neuer Geift Cinfehr
hielte in unfern Refrutenfdulen? Cs
braudten ja nur die ridtigen Perjonlidy-
feiten beauftragt 3u werden, den jungen
Minnern nad) oder aud) jtatt ber Grug-
itberei, Taftfdritt- und Gewebrgriff=
tlopferei etwas Edleres, Lebendigeres zu
bieten. Ober fonnte man nid)t wenigjtens
fiir fene, die aus Gewifjensgriinden den
Militirdienft ablehnen miifjen, |olde
Sdulen |daffen, nenne man fie nun
,Jivildienit’ oder Bolishohjdhulen?
Dod) dariiber |ollte man griindlid) reden
tonnen. WBielleidt beforgt dies jemand
anders. €s war mir nur darum 3u tun,
die Wufmerflamieit darauf zu lenfen,
wie der Volishodjdulgedanfe aud) in
unfern Webhrfdulen Cingang finden
fonnte, um fie nad) und nad) — wenn es
nidht ploglid moglid it — 3u Sdhulen
einer hHohern und uniiberwindliden
torperliden und geijtigen Webhrhaftig-
Teit umaugeftalten.

d) Bon weiteren BVerjuden.
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Auper den jhon genannten, mebr offiziel-
len Bolishod)idulorganifationten in Jii-
rid), Bafel und Bern |ind aud) jdhon eine
Anzabhl fleinere Kreife an der Arbeit. Es
ilt bier nidht ber Ort, jie alle aufzuzdibhlen
und 3u beurteilen; es fann jid) fiir mid
nur darum Hhandeln, von eigenen Cr-
fabrungen 3u berid)ten.

Cine eng gejdlofjene rbeitsgemein-
jdhaft ijt die bermifjde Bolishod-
jdhulgemeinbe, von der jdhon am An-
fang die Rede war. Fiir jtidtijGe Ber-
haltnijfe fann Jie als Parallelverjud) 3u
dem von Wartenweiler in Frauenfeld
gelten. €s jtehen ihr groge Cntwidlungs-
mibglidfeiten offen, die alle in der Nid)-
tung des Jujammenlebens und gentein-
famen Wrbeitens liegen. Sdon ift durd
bie Griindung eines bernijden Volfs-
hod)jdulverbandes aud) die BVerbindung
mit der von Georg Kiiffer angeregten
Webeit des Hod|dulvereins, refp. bder
Sommiffion  fiir  Bolishod)|dulbeftre-
bungen, die den Namen ,BVolishodjdule
Bern" trdgt, gefdaffen worden. Wie jid)
das  Jujammenarbeiten maden Fannm,
muB |id) erft nod) 3eigen.

Chlidte Arbeit, in ber CStille ge-
diehen, ift diejenige des ,Bundes von
Heimatfreunden” in Saanen, die
font vor Jahren durd) Herrm Pfarrer
Lauterburg begonnen wurde und die
porbildlidy it fiir die Organijation der
BVolfshodh|dularbeit in einem Land-
begitf. Der in einer Lofalzeitung er-
Jhienene Beridht ijt Jo wertooll, daf er
einer breitern Deffentlidfeit zugdnglid
gemadt werden follte. Wls Jiel der
Arbeit wird bezeidhnet: ,Mithelfen an
der Befeelung des heimatliden Lebens,
pes Dhausliden und freien odffentlidhen,
des firdliden und politifden,” und am
Sdlup der Wun|d) ausgejproden: ,Mdge
der Bund von Heimatfreunden Jelbjt jtets
mebr zujammenwadjen 3ur Wrbeits- und
Geiftesgemein|daft !

Und Jo leiften wobhl {iberall im Lande
herum einzelne Perfonen und Bereini=
gungen Bolishod|dularbeit, ohne bdak
Jie diefent Namen brauden und ohne dap
die Oeffentlichfeit davon weif.

3um Sdlujfe erlaube id) mir nod
einige Worte iiber eine eigene Fleine
Wrbeit, die vielleiht aud) des Ausbaues
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wert wdre. Geleitet von der Ueberzeu-
gung, daB das Fufammenleben unbd
=arbeiten in einer Familie die beften
Bedingungen jdafft fiiv die Crziehung
gum Leben in der Volfsgemeinjdjaft,
madyte id) wdhrend der leften Sommer-
ferien den Verjud), einige junge Manner
in die Familie aqufzunehmen (vom
24. Juli bis 1. Auguft in Sigriswil). Es
jollte fein Kurs werden, id) wollte nur
gan3 einfad) mit ihnen eine Wodye lang
aufammenlebernt und mit ihnen gemein-
jam judyen, was Jeremias ®otthelf uns
und unjerer Jeit 3u jJagen Hat. ,Jm
Haufe mupB beginnen, was leud-
ten |oll im Baterland,” diefes Gott-
bel{-IBort war mein Leitgedanfe, und
deshalb nannte id) den BVerjud) ,Jere-
mias Gotthelf-Wodhe". Bier junge
Manner aus verjdyiedenen Landesgegen:-
ven, aus verfdiedenen Berufsarten, mit
verjdyiedenten Anlagen und Charafter-
eigenjdaften fanben [id) bereit, ihre
wenigen Ferientage 3u fold) gemein-
jamer geijtiger Arbeit 3u beniifen. Die
Bormittage widmeten wir der Leftiire
vont Gotthelf (wir lafen den ,Bauern-
jpiegel”), an den Nadymittagen ogen wir
aus 3u PMdannern, die in Sigriswil und
Umgebung wohnen und bei denen wir
Austunft iiber Land und Leute und Ani-
wort auf mande Frage bes geiftigen
und des leibliden Lebens erhielten, und
an den Abenden feierte man bei Gejang
und Geplauder gemiitlihen Wbendjib.
Den Hohepuntt und ugleid) den ShHluf
der Wodye Dbildete eine Ddffentlide
pseremias Gotthelf-Feier” in bder
Rirde. Herr Prof. Otto von Greperz
Jprad uerft iiber bas Leben und Sdaffen
des groBen Volfserziehers und -[drift=
jtellers und las dann den ,Sonntag des
Grofoaters” vor. Es war eine Feier,
wie fie quf die Jnitiative von Georg
Riiffer die , BVolishodhfdule BVern unter
dem Namen , Bolisfeierabend” jdhon

mehrmals veranjtaltet hat, nur verzidytete
id) der Defondern Berbdltnifje wegen
auf die Beiwdrtdyen , Volfs” und , Ubend”
und wdhlte lieber eine BVezeidhnung, die
sugleid) iiber die 3u erwartenden Dar=
bietungen auffldarte.

Sdynell war die Wode und damit die
Jeit, Crfabrungen zu jammeln, vorbei.
Gie reidhte nidht aus ur ndtigen Ber-
tiefung und Vevarbeitung, man Fonnte
nur aufnehmen. Die Jeit ju finden ur
Berinnerlihung und oolljtindigen Be-
jifergreifung mufte jedem einzelnen fiic
fpdtere Jeiten itberlajfen werden.

Und dod) hoffe id), [oldhe Woden,
feiert es nun Gotthelf-Wodyen oder Pejta-
Io33i, Oottfried RKeller-, Spitteler-,
Swingli-Wodyen ujw., finnen viel Gutes
wirfen, wenn |ie einmal in grogerer 3ahl
befjer ausgebaut und mit mehr Erfahrung
purdhgefithrt werben. Jd ftelle mir oor,
jie Ionnten aud) vorbereiten oder wenig-
jtens anregen zum Bejud eines lingern
LVolfshod)jdulfurfes. Durfte ith dod) aud
die Freubde erleben, daf 3wei junge Man-
ner, die leftes Jahr in meiner und an-
dbern Gruppen bder bernijden Bolfs-
hod)jhulgemeinde mitarbeiteten, nun die-
fen GSommer bei Frif Wartenweiler im
S2upbaum’ 3u Frauenfeld weilent und
bort mit groRer Begeifterung [daffen
und geniefern.

Jum Sdlujfe mddte id) es aber dod)
nod) einmal ausjpredyen, daf es bei allen
genannten BVerfudyen nidht auf die dufere
Drganijation, nidht auf den behanbdelten
Gtoff und nid)t auf die Propaganda, die
dafiix gemad)t wird, anfommt, Jonbern
auf das, was der Boltshod)jdulvorfteher
Poolfen zu Wartenweiler Jagte, als die=
Jer ihm feinen CEntjdluf mitteilte, es
mit ber Bolfserziehungsarbeit in der
Sdweiz verfucdyen 31 wollen (fiehe , Auf-
bau' r. 39). Cr jagte: ,Ja, Warten-
weiler, aber dann muf es Crnit
jeim.”

Die Pulturelle Bedeutung der Volbshodyfdyule.

Bonn Georg Kiiffer, BVern.

Das Wort Volfshodjdyule ermedt 3u-
nadjt bierzulande unridtige Borftel-
lungen, infofern wir gewshnt [ind, bei
Hod)jdule gleid) an unfere wiffenidaft-

lihen Unfjtalten zu denfen, und bda fie
nidht oolfstiimlidhy Jind, Dbefrembdet bie
feltjame und fontrajtierende Jujammens
jtellung ,, Volfs"= und ,Hodjdule”. Der



	Einige Gedanken über die Volkshochschule

